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10 Erotische
Abenteuer


Schmutzige Gedanken und dreckige Phantasien begleiten mich im
Alltag. Immer wieder erwische ich mich dabei in einem Scheinwelt
voller Erotik abzugleiten. Damit die ganze Welt daran teilhaben
kann, habe ich nun eine Auswahl von 10 erotischen Kurzgeschichten
zu Papier gebracht. 9 davon entstammen meiner Vorstellungskraft.
Eine habe ich fast genauso erlebt, ich verrate aber nicht
welche. 



Der
Geburtstag


Harald freute sich schon auf das Wochenende, denn da würde Uschi,
seine Verlobte, wieder zu ihm kommen, und dann würden sie gebührend
ihren Geburtstag nachfeiern und es sollte eine Fete werden, die
sie, wenn alles wie geplant und erhofft ablaufen würde, so schnell
nicht vergessen sollte... 



Sie hatten sich vor etwas über einem Jahr im Urlaub kennen gelernt.
Sie hatten dort wundervolle Tage zusammen verbracht und es wurde
mehr als nur eine typische Urlaubsbekanntschaft, es wurde wahre
Liebe.



Sehr bald beschlossen sie, die Zukunft gemeinsam zu gestalten und
zu verbringen, zusammenzuziehen, zu heiraten. Vor kurzem hatten sie
sich verlobt und es war nur noch eine Frage der Zeit, bis sie auch
heiraten würden. 



 



Die Zeit bis zu Uschis Umzug zu ihm würden sie zumeist getrennt
verbringen müssen, aber die Tage, an denen sie sich sehen konnten,
genossen sie in vollen Zügen. Uschi war wirklich eine
wundervolle Frau: Mitte zwanzig, etwa 166 Zentimeter groß, sehr
schlank und doch wohlproportioniert. Sie hatte langes, gewelltes
braunes Haar und wundervolle braune Augen. Ihre Brüste waren klein,
aber fest. Er liebte und begehrte sie. Sie strahlte immer viel
Freude, Begeisterung und Vergnügen und gleichzeitig
auch Nachdenklichkeit aus. Und sie war eine sehr sinnliche,
romantische und anschmiegsame Frau. Sie steckte voller Geheimnisse
und Überraschungen und war immer zu Neuem bereit. 



 



Und etwas Neues sollte sie diesmal erleben! Sie hatten schon oft
Sex miteinander und es war jedes Mal wunderschön, zärtlich und
erregend, gefühlvoll und wild. Aber er wollte mehr und er hatte das
Gefühl, dass auch sie zu mehr bereit war, sich nur nicht traute, es
von sich aus zu sagen. Er wollte anfangen herauszufinden, wie weit
sie zu gehen bereit war. 



 Sie kam am Freitagabend an und sie begrüßten sich wie immer
stürmisch. Kaum zu Hause bei ihm angekommen versanken sie in einem
leidenschaftlichen und nicht enden wollenden tiefen Kuss. Sie
freuten sich beide sehr darüber, sich wieder zu sehen. Sie sehnten
sich nacheinander, hatten den anderen und seine Zärtlichkeiten so
sehr vermisst und gaben sich in dieser Nacht wieder ganz dem
anderen hin, seinen Gefühlen, seinen Zärtlichkeiten, seinen
Berührungen. 



Es war sehr spät, als sie, überglücklich und befriedigt, endlich
engumschlungen einschliefen. 



 



Am nächsten Morgen überraschte er sie mit einem wunderschönen
Frühstück am Bett und eröffnete ihr, dass er sich etwas ganz
Besonderes für die Feier am heutigen Abend ausgedacht
hatte.  Natürlich wollte sie mehr wissen, aber er ließ
sie im Ungewissen, und die Vorfreude und Spannung über des Rätsels
Lösung waren ihr deutlich anzumerken. Sie konnten es beide, wenn
auch aus unterschiedlichen Gründen, kaum erwarten, dass es Abend
wurde. 



   



So um sieben rum trafen dann auch Haralds Freunde nach und nach
ein. Franz, Karl, Peter, Andreas, Ulrich und Nadja, eine Cousine
von Harald. Uschi kannte sie alle schon, sie hatten schon so
manches gemeinsam unternommen, herumgeblödelt und viel Spaß
zusammen gehabt. Und die Männer beneideten Harald unverhohlen
um seine Verlobte. Sie machten ihr viele Komplimente und auch die
vielen begehrlichen Blicke waren den beiden nicht
entgangen. Man begrüßte sich launig mit Küsschen und
Handschlag und sie alle hatten hübsch verpackte Geschenke dabei,
die sie aber vorerst beiseitelegten. 



 



Harald hatte alles hervorragend inszeniert: zur Begrüßung gab es
natürlich zuerst einmal einen guten Sekt. Das Essen hatte er bei
einem bekannten und hervorragend kochenden Chinesen bestellt und es
schmeckte wirklich fantastisch. Und auch das Auge kam dabei auf
seine Kosten, das wunderschön und liebevoll angerichtete Essen
wurde auf einer wundervoll gedeckten Tafel angerichtet, und man aß
und trank lange, ausgiebig und mit viel Genuss. 



 



Als das Essen beendet war, ging man in den Hobbykeller, setzte sich
gemütlich zusammen, plauderte und scherzte und genoss den reichlich
vorhandenen Sekt. Der Hobbykeller war relativ groß und
geschmackvoll ausgestattet. Der Fußboden bestand aus einem schönen
Parkettboden. In einer Ecke befand sich eine Sitzgruppe aus
schwarzen Leder mit einem ums Eck gehenden Sofa, zwei Sesseln und
einem Tisch aus grauem Marmor. In einer anderen Ecke stand eine Art
hölzerner, sehr stabiler Esstisch mit mehreren Stühlen. Hier
klopften Harald und seine Freunde des Öfteren Kartenspiele, meist
die ganze Nacht durch. 



 



Auch ein mittelgroßer Billardtisch befand sich in dem Raum. Ebenso
eine wohlausgestattete Bar, die alles bieten konnte, was das Herz
begehrte. Außerdem befand sich eine nicht zu verachtende
Stereoanlage im Keller, dazu Schwarzlichtlampen, Stroboskope und
eine jener imposanten Deckenkugeln, mit vielen, das Licht auf so
vielfältige Weise brechenden Spiegelplättchen besetzt, also genau
richtig ausgestattet für heiße Feten. 



Aber das Auffallendste an diesem Raum war sicher die Spiegelwand an
seiner Stirnseite, die den Raum zusätzlich vergrößerte und jeden
Winkel sichtbar machte. 



 



Dann wurde Musik aufgelegt und man begann zu tanzen. Besonders die
beiden Mädchen gaben sich voll und ganz dem Rhythmus der Musik hin
und zuckten im Schein der blitzenden Lichter wie wild umher. 



Und als dann schließlich Techno angesagt war, gab es für Uschi kein
Halten mehr, sie wirbelte und zuckte völlig selbstvergessen durch
den Raum und nur ab und zu kam sie kurz an den Tisch um, exzellent
integriert in ihren wilden Tanz, ein wenig zu trinken um dann
gleich weiter zu wirbeln. 



   



Die anderen hatten sich schon längst wieder gesetzt und genossen
die exklusive und einzigartige Vorstellung, die ihnen da geboten
wurde: Uschi hatte einen sehr kurzen, schwarzen Mini-Lederrock an,
darunter hauchdünne schwarze Seidenstrümpfe, hochhackige, schmale
schwarze Schuhe und eine weiße Bluse, die fantastisch im Licht
der Schwarzlichtlampen leuchtete und dieses nicht gerade
unerregende Bild wurde durch die Spiegelwand sogar noch
verdoppelt. 



 



Uschi wurde es immer heißer, die Musik, die Stroboskope, die
schwüle Atmosphäre des Kellers und der Sekt trugen das ihre dazu
bei. Und so wurde an der Bluse ein Knopf nach dem anderen geöffnet,
um ihrem schwitzenden Körper zumindest ein bisschen Kühlung zu
verschaffen. 



 Als sie sich dann endlich ganz erschöpft und erhitzt auf das
Sofa fallen ließ, war deutlich zu sehen, dass sie keinen BH unter
ihrer mittlerweile leicht feuchten Bluse trug. Es war ein wirklich
sehr erregender Anblick. 



 



»Es ist wirklich fantastisch!« keuchte sie und bedankte sich bei
ihrem Verlobten mit einem innigen und langen Zungenkuss. 



 Sie war auch schon merklich angeheitert, wohingegen bei den
anderen der Sekt merkwürdigerweise noch keine Wirkung zu zeigen
schien. Aber das fiel ihr nicht auf, warum auch? Es hätte ja sicher
nichts zu bedeuten gehabt. 



 



»Das freut mich«, entgegnete Harald. »Aber jetzt wollen wir doch
mal anfangen, deine Geschenke aufzumachen, was meinst
du?« 



 »Au ja!« rief sie begeistert und griff gleich nach dem
erstbesten Paket. 



 »Immer langsam, eins nach dem anderen«, hielt Harald sie
zurück. »Fang mit diesem hier an.« Und mit diesen Worten
überreichte er ihr das erste Paket. 



 



Sie öffnete es hastig und blickte auf den Inhalt. Sie konnte ihre
Überraschung nicht verbergen. »Was ist denn das?« rief sie
aus. 



 »Eine kleine Überraschung von mir.«, sagte Franz. »Gefällt es
dir?« 



 »Ja, es sieht toll aus.« Sie nahm es heraus und alle konnten
es sehen: es waren wunderschöne weiße Dessous, die allerdings noch
eingeschweißt waren. 



 »Ist echte Seide.« 



 »Toll, das muss ich gleich genauer anschauen und anfühlen!«
Und schon machte sie sich daran, die Verpackung aufzureißen. 



 



»Warte mal!« bremste Harald sie erneut. »Wie wäre es denn, wenn du
es gleich anprobieren und es uns dann an dir zeigen würdest, dann
kannst du die Seide auch gleich so richtig an dir spüren?« Jetzt
würde sich herausstellen, ob sein Plan funktionieren würde. 



 »Ich weiß nicht so recht...«, zögerte sie ein bisschen. 



Einerseits wollte sie jetzt gerne das Gefühl der kühlen Seide auf
ihrer heißen Haut spüren, aber andererseits... vor all den
Leuten... 



 



»Ach komm, mach schon! Ich möchte so gern sehen, ob es dir steht
und wir kennen uns doch auch alle gut genug, oder?« ermunterte
Franz sie. 



»Also gut, wartet einen Moment, aber macht das Licht aus, wenn ich
wieder reinkomme.« 



 Mit diesen Worten verließ sie hastig den Raum, um sich
draußen umzuziehen. Die lüsternen und ob des scheinbaren Gelingens
des Uschi unbekannten Plans zufriedenen Gesichter registrierte sie
dabei nicht mehr. 



 



»Achtung, ich komme jetzt!« ertönte es von draußen; ihre Stimme
schien aber ein wenig zu zittern. 



 Schon trat sie, allerdings leicht zögernd, wieder in den
dunklen Raum; nur die Schwarzlichtlampen brannten noch und sie
boten den Anwesenden einen atemberaubenden Anblick: da stand sie im
Türrahmen, ihr Körper war kaum zu sehen, aber der BH, der Slip und
die Netzstrümpfe, alles in Weiß, hoben sich deutlich von ihrer
leicht gebräunten Haut ab. 



 



Die Anwesenden machten aus ihrer Verwunderung und ihrer Freude über
diesen Anblick keinen Hehl. 



Glücklich begab sich Uschi zu Franz und gab ihm einen innigen Kuss.
»Vielen, vielen Dank, das ist wirklich super.« 



»Habe ich doch gern getan, mein Schatz. Ach übrigens, damit du dich
später auch noch an deinem Anblick erfreuen kannst, hat Nadja dein
Erscheinen gerade auf Video aufgenommen.« 



 



Bevor sie noch protestieren konnte ertönte auch schon Haralds
Stimme: »Aber jetzt lass dich mal richtig anschauen!« 



Und mit diesen Worten ging das Licht wieder an, was Uschi nun doch
sichtlich ein bisschen unangenehm war. Und dann konnten alle den
Grund dafür und damit das Besondere an diesen Dessous sehen: die
Körbchen des BHs hatten in der Mitte jeweils ein kleines Loch, so
dass die Brustwarzen und deren Aureolen nicht durch den Stoff
bedeckt und vor allem die Brustspitzen deutlich zu sehen waren,
aber damit nicht genug: im Schritt hatte der Slip einen Schlitz und
bot somit ungehinderten Zugang zu ihrer Vagina. 



 



Nadja bemühte sich eifrig, alles auch genau aufzuzeichnen. 



Harald zog sie sanft an sich: »Das sieht ja wirklich geil aus, ich
wusste ja gar nicht, dass du so viel Geschmack hast, Franz. Und vor
allem, dass du so praktisch veranlagt bist.« 



»Ich habe mir halt gedacht, da ihr sowieso immer so wenig Zeit für
euch habt, erspar ich euch ein bisschen Zeit beim Ausziehen.«,
meinte Franz mit einem leichten Grinsen. 



»Nicht schlecht, was Uschi?« 



»Ja...«, hauchte sie leise, sie war sichtlich irritiert und
gleichzeitig doch auch irgendwie erregt. 



Harald gab ihr einen leidenschaftlichen Zungenkuss und während sie
so ineinander versunken waren wanderte seine Hand langsam abwärts
und begann ihre offen zugänglichen Brustwarzen ungeniert zu
streicheln. 



 



»Nicht...«, hauchte sie merklich erregt und eigentlich gefiel es
ihr ja auch irgendwie, aber vor anderen Leuten... 



Aber er ließ sich von diesem halbherzigen Protest nicht abhalten,
im Gegenteil: seine Hand wanderte weiter, über ihren flachen Bauch
nach unten, umkreiste kurz ihren Bauchnabel, um dann zwischen ihren
Schenkeln zu verschwinden. Uschi stöhnte leise, als sein Finger
zwischen ihren Schamhaaren auf und ab fuhr. 



 



Dann glitt er langsam nach hinten und auf einmal meinte Harald
erstaunt: »Hinten ist ja noch mal ein Schlitz!« 



»Tja, wenn schon, denn schon...« meinte Franz aus dem
Hintergrund. 



Haralds Berührungen verfehlten ihre Wirkung nicht, bei Uschi machte
sich der Wunsch nach mehr bemerkbar. Ihre Hand glitt nun ebenfalls
hinab zwischen seine Beine und verweilte auf der deutlich
erkennbaren Beule in seiner Hose. 



 



»Aber jetzt doch noch nicht...« protestierte Harald
scherzhaft. 



Ihr »Schade...« kam wirklich nur sehr leise, aber jeder konnte sich
denken, was sie ihrem Verlobten gerade ins Ohr gehaucht
hatte. 



Plötzlich durchbrach Nadjas Stimme die traute Intimität zwischen
den beiden: »Wie wäre es, wenn du uns jetzt noch mal einen kleinen
Tanz zeigen würdest. Das sähe bestimmt fantastisch aus!« 



Allgemeiner Beifall war die Antwort auf diesen Vorschlag. 



»Ich weiß nicht...« zierte Uschi sich ein wenig. 



»Ach komm, wir sind doch hier unter Freunden und die wollen doch
auch ein bisschen Freude an deinem Anblick haben.«, munterte Harald
sie auf und reichte ihr erneut ein volles Sektglas. 



 



»Also gut!« Fest ergriff sie das Glas und trank es in einem Zug
leer. 



Der Sekt schien ihr neue Energie und frischen Mut gegeben zu haben,
denn sie sprang förmlich auf und bewegte sich im Rhythmus der Musik
in die Mitte des Raumes. Nadja hatte nämlich keine Zeit verloren,
eine heiße Techno-Scheibe aufgelegt und das Schwarzlicht und das
Stroboskop ein und das Licht wieder ausgemacht. 



Uschi tanzte anfänglich noch ziemlich scheu, schließlich wild und
völlig selbstvergessen auf dem Parkettboden und alle Anwesenden
waren fasziniert von dem Anblick des zuckenden und sich windenden
Körpers und dem erregenden Schauspiel, dass sich ihnen da bot und
auch Uschi genoss ihren Tanz im Widerschein der großen Spiegelwand
und bald hatte man das Gefühl, dass sie nur noch für sich selbst
tanzte. 



Selbst das Trinken aus dem immer gefüllten Sektglas wurde zu einem
aufregenden Teil des zunehmend erotischer werdenden Tanzes. 



 



Während Uschis Hände zu Beginn noch wild in der Luft herum
gestikulierten, begannen sie sich nun zunehmend ihrem heißen Körper
zu widmen. Sie liebkosten den erregenden Stoff. Sie fuhren über
ihre Brüste und zwischen ihre Beine, streichelten sanft die
Brustwarzen und das dunkle Dreieck zwischen ihren Schenkeln es
dauerte nicht lange, und es waren die ersten Flüssigkeitsperlen auf
ihrem dünnen Pelz zu erkennen, aus der anfänglichen Verschämtheit
war mittlerweile nach Befriedigung strebende Lust geworden. 



 



Ihre immer geiler werdenden Zuschauer warfen sich zufriedene und
erwartungsfrohe Blicke zu, der Abend schien zu halten, was sie sich
davon versprochen hatten. Auch Nadjas zufriedenes Gesicht war
hinter der eifrig mitlaufenden Videokamera noch deutlich zu
erkennen. 



Als die Musik endlich zu Ende war, ließ Uschi sich erschöpft,
verschwitzt und heftig atmend in einen der Ledersessel fallen. Sie
wusste selbst nicht so genau, ob ihr Atem nun wegen der Anstrengung
oder aber wegen ihrer Erregung so schnell ging, es war ihr auch
egal. 



Das kühle Leder auf ihrer heißen Haut tat ihr gut und erregte sie
gleichzeitig noch mehr. Ihre Schenkel waren leicht gespreizt und
gaben durch den Schlitz in ihrem ohnehin knappen Slip den Blick auf
ihre Schamhaare frei. Sie machte sich keine Mühe mehr, den Anblick
zu unterbinden. 



 



Stattdessen griff sie erneut nach dem schon wieder vollen Sektglas
und trank es in einem Zug leer. Allerdings konnte sie nicht schnell
genug schlucken und einige kleine Rinnsale suchten sich ihren Weg
über ihr Kinn hinab zwischen ihre Brüste. 



Die Spannung und Geilheit der anderen waren förmlich mit Händen zu
greifen. Und wieder war es Nadja, die den nächsten Schritt
einleitete. »Da, mach doch jetzt das Geschenk von Klaus auf.« 



Bevor sie Uschi das nächste Paket überreichte, hatte sie Franz die
Videokamera übergeben. 



 



Vorsichtig und vermeintlich auf alles gefasst, öffnete Uschi auch
dieses Paket und stieß dennoch einen spitzen Überraschungsschrei
aus, als sie dessen, denn doch nicht erwarteten Inhalt erblickte.
»Was ist DAS denn?« 



»DER ist ja wirklich super«, kam es korrigierend von Nadja, die
neben Uschi kniete und den Inhalt ebenfalls gesehen hatte. »Los,
hol ihn doch endlich raus!« 



Zaghaft nahm Uschi den Inhalt mit spitzen Fingern heraus und als
die anderen ihn erblickten, gab es allgemeines Gemurmel und
Gekicher. Es war ein Gummischwanz und er sah einem echten Schwanz
täuschend ähnlich: er hatte genau dessen Formen, war nicht zu groß,
aber auch nicht zu klein und bestand aus fleischfarbenem Latex.
Auch die Eichel und der Sack waren deutlich zu erkennen. 



 



»Da sind ja auch Batterien drin.«, ergänzte Nadja und reichte sie
Uschi. 



»Also ehrlich!« kam es, halb entrüstet, halb erregt von
Uschi. 



»Auf, schalt ihn doch mal ein!« rief Klaus ihr zu. 



Noch immer überrascht und gleichzeitig fasziniert setzte Uschi die
Batterien ein und startete den Apparat. 



»Aha, sie kennt sich ja gut damit aus«, bemerkte Nadja. 



 



Uschi wurde vor Verlegenheit ganz rot. Sie betrachtete den
arbeitenden Gummiknüppel in ihrer Hand, der langsam vor und zurück
stieß und sich dabei gleichzeitig ein wenig um seine Achse drehte
und vibrierte. Dieser Anblick fesselte Uschi nun doch. Nadja hatte
eine Hand auf Uschis Oberschenkel gelegt und strich mit ihren
Fingern sanft über dessen empfindliche Innenseite. 



»Willst du ihn denn nicht ausprobieren?« 



»Also... also weißt du!« versuchte Uschi zu protestieren. 



Aber man merkte ihr an, dass sie eigentlich schon ganz geil darauf
war, ihn auszuprobieren. Sie griff nach einem Sektglas und leerte
es erneut in einem Zug. 



»Ich weiß wirklich nicht...« Ihr Protest war aber schon nicht mehr
so deutlich. 



»Ja, hinein damit in die Muschi von der Uschi!« erklang Peters Ruf.
Alles lachte ob des gelungenen Reimes. 



 



Unsicher blickte sie zu ihrem Verlobten hinüber: sollte sie
wirklich...? 



Harald erhob sich, kniete sich neben ihren Sessel, legte eine Hand
auf ihre linke Brust, die andere um ihren Hals und zog ihren Kopf
zu sich. Er gab ihr einen langen Zungenkuss, während seine Hand
ihre Brust streichelte, oh ja, sie sollte. Heftig erwiderte sie
seinen Kuss, bis er seinen Mund von ihrem löste und ihr aufmunternd
zuzwinkerte. 



Dieses Zeichen reichte ihr, er wollte es, und sie wollte es für ihn
und auch für sich tun. Sie begann, den Gummiknüppel zu ihrer Muschi
hinab zu bewegen. 



 



»Vielleicht solltest du ihn erst noch ein bisschen feucht machen.«,
riet Nadja ihr und hob die Hand mit dem Gummiding in Richtung von
Uschis Mund. 



Fast mechanisch führte sie den Schwanz zu ihrem Mund und dort, wo
kurz zuvor noch Haralds Zunge zärtlich herumgetanzt war, befand
sich nun der Dildo. Sie ließ mehrmals aufreizend langsam ihre Zunge
darüber gleiten und schob ihn ein paar Mal ein Stück weit in ihren
Mund, bis er schließlich vor Nässe glänzte dieses Spiel begann ihr
zu gefallen. 



 



Dann ließ sie ihn sachte ihren Körper hinab gleiten. Sanft glitt er
zwischen ihren Brüsten, deren Nippel nun fest aus den dafür
vorgesehenen Öffnungen ragten, hindurch, zu ihrem Bauchnabel, den
sie kurz umkreiste. Währenddessen hatte sie ihr Becken etwas weiter
nach vorn geschoben und die Beine noch ein bisschen mehr gespreizt,
so das nun deutlich ihre leicht geöffneten Schamlippen sichtbar
waren und der Eingang zu ihrer Liebesgrotte offenstand. 



 



Der Dildo glitt weiter nach unten, bis sich seine zuckende Spitze
genau vor ihrem, doch relativ engen Loch befand. Auf einmal
befürchtete sie, sie könnte ihn gar nicht in sich aufnehmen. Aber
sie wollte es versuchen! Langsam ließ sie ihn in sich hineingleiten
und ein Stöhnen entwich ihr, als seine Gummieichel in ihr Innerstes
eindrang. 



»Los, weiter! Er sehnt sich doch nach dir und du dich nach ihm!«
kommandierte Nadja, die noch immer das empfindliche Fleisch an der
Innenseite von Uschis Oberschenkel streichelte. 



 



Mit beiden Händen schob Uschi den Gummiknüppel Stück um Stück in
sich hinein. Er passte doch ziemlich gut. Er war nicht zu groß,
aber doch groß genug, um ihre Liebeshöhle gut auszufüllen. Während
ihre rechte Hand den Gummischwanz vorsichtig in die Scheide hinein
schob, spielte ihre linke mit ihrem Kitzler, ihre Erregung und ihr
Stöhnen wurden immer heftiger. 



Nadjas Hand wanderte nun nach oben, löste Uschis Hand am Kitzler ab
und begann ihn zu massieren. 



Uschi protestierte nicht, im Gegenteil, sie nutzte nun auch die
freigewordene Hand um den Gummischwanz in sich zu dirigieren und zu
bewegen. Langsam schob sie ihn raus und rein, aber nie verließ er
ihre Vagina ganz. Sie fickte sich tatsächlich selbst damit! 



 



Als Nadja den Vibrator eine Stufe stärker einstellte, zuckte Uschis
Unterleib nach vorne und ein keuchendes »JA!!« entwich ihren
Lippen. 



Sie bewegte den Dildo nun etwas schneller in sich und es würde wohl
nicht mehr lange dauern, bis sie zu ihrem ersten Orgasmus kommen
würde. Aber so schnell durfte sie nicht kommen! Wer wusste schon,
ob sie auch danach noch weiter mitspielen würde. 



Als der Gummischwanz das nächste Mal ganz in ihr drinsteckte, griff
Nadja ein und hielt ihn mit ihrer Hand drin. »Nicht so schnell,
meine Kleine, wir haben doch noch mehr Überraschungen für dich!
Jetzt solltest du dich erst mal bei Klaus bedanken.« 



 



»Ja... du hast recht.«, hauchte Uschi und erhob sich, um auch Klaus
als Dank einen Kuss zu geben, den Vibrator ließ sie dabei in ihrer
Scheide stecken! 



Überflüssig zu erwähnen, was für einen geilen Anblick dies für die
anderen darstellte. Und Franz war eifrig dabei, sie bei jeder ihrer
Bewegungen auf Film zu bannen. 



Mit rotem Kopf und heftig atmend ließ sie sich wieder in den Sessel
fallen und wartete auf das nächste Päckchen, die nächste bestimmt
genauso geile Überraschung. 



Auf einmal ertönte Haralds Stimme: »Also, ich finde es nicht gut,
dass Uschi da so nackt und offen vor uns sitzt und wir immer noch
in voller Montur sind, ich finde, wir sollten uns ihrem Outfit
anpassen.« Und mit einem verschmitzten Lächeln fügte er hinzu:
»Auch wenn wir keine so geile und einladende Unterwäsche
anhaben.« 



 



Darauf hatten alle nur gewartet, es war ihnen doch langsam ziemlich
heiß und den Männern in den Hosen ziemlich eng geworden. Schnell
hatten sie sich ihrer Kleidung entledigt und waren jetzt alle nur
noch mit einem Slip bekleidet, ja ALLE. 



Auch Nadja trug nur noch einen Slip und man konnte deutlich die
steifen Brustwarzen auf ihren schönen Brüsten sehen. 



Erst jetzt bekam Uschi das nächste Paket. Sie öffnete es hastig und
mit vor Erwartung und Spannung zitternden Händen. Und wieder stand
ihr die Überraschung ins Gesicht geschrieben. »Das ist ja
Wahnsinn!« entfuhr es ihr, als sie den Inhalt herausnahm. 



 



Es kam ein weiterer Dildo zum Vorschein. Er war aber kleiner und
etwas schmaler als der vorhergehende kein Wunder, denn er war
deutlich als Analdildo zu erkennen. 



»Soll ich denn jetzt etwa auch ausprobieren?« fragte sie scherzhaft
in die Runde. Es war eine überflüssige und eigentlich auch nur
rhetorische Frage. 
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